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Sie bloggen, twittern 
und kommentieren, sie gründen 
Gruppen, stellen Fotos ein, bas-

teln Profile. Es brummt auf dem Portal 
„die-alleinerziehenden“. Seit das Commu-
nity-Portal am 1. Juli online ging, haben 
sich fast 800 User registriert. Sie werden 
zunehmend aktiver, nehmen Kontakte 
auf, beraten sich gegenseitig, lernen sich 
kennen. Die Gruppen heißen „Allein-
erziehende in NRW“ und „Generation 
alleinerziehend: Vom Spagat zwischen 
Kind und Karriere“, „I want to go to Los 
Angeles, Alleinerziehende mit pubertie-
renden Kindern“, „Vom Stress mit dem 
Ex“ und so weiter. Die ganze Palette der 
Themen, mit denen Alleinerziehende kon-
frontiert sind, scheinen schon vertreten. 
Mein Favorit ist die Strickguerillagruppe, 
die sich gerade eine Aktion ausdenkt, wo 
sie ihre gestrickten Fliegenpilze in der Öf-
fentlichkeit platziert und damit gegen die 
Öde öffentlicher Plätze demonstriert.

Ein Wochenendseminar zum Web 2.0 
in Würzburg haben die Aktivistinnen des 
Portals hinter sich. Der VAMV, Betreiber 
der Community, hat seine Mitglieder 
geschult. Wolfgang Tischer, Herausgeber 
und Chefredakteur des Literatur-Cafés 
(www.literaturcafe.de) und Gewinner 
des Alternativen Medienpreises hat allen 
gezeigt wie es geht: Bloggen, Twittern 
auf Facebook, in Xing, bei Wikipedia, 
in YouTube, mit Mister Wong, in Wer-
kennt-wen?, Stay-Friends usw. Es gab 
konstruktive Rückmeldungen auf die ers-
ten zwei Monate online-Betrieb in Bezug 
auf den täglichen Blog von Matilda und 
das Portait von Alleinerziehenden. 

Die erste Hemmschwelle, sich auf 
einem Portal einzuloggen und aktiv am 
Geschehen teilzunehmen, es mit den ei-
genen Beiträgen selbst zu prägen, wurde 
niedergerissen. Die zweite Hemmschwel-
le, sich zu sehr zu outen, wurde gründlich 
diskutiert. Es geht ja gerade darum, sich 
den anderen auf dem Portal mitzuteilen 
und sich dadurch Gleichgesinnte, Zu-
spruch, Trost und Ansporn zu holen. Das 
machen auch schon viele und an der Zahl 
der Kommentare kann man sehen, dass 
die Empathie groß ist. Letztlich ist es 
der persönliche Geschmack, der darüber 
entscheidet, wie oft, wie viel und wie bunt 
man Sachen über sich ins Netz stellt. Wer 
Spaß daran hat, kreativ zu kommunizieren, 
der wird auf seine Kosten kommen – auch 
bei „die-alleinerziehenden“. (peg)

Im Web 2.0 

Izzy Spellman arbeitet seit sie 14 ist für 
die Detektei ihrer Eltern „Spellman 
Investigations“. Das bedeutet nicht nur, 

dass sie seit mehr als 14 Jahren Menschen 
observiert sondern auch, dass sie seit 28 
Jahren unter ständiger Beobachtung ihrer 
Eltern steht. Manche würden das von 
ihrer eigenen Familie auch 
behaupten, doch Mutter und 
Vater, Schwester und Onkel 
Spellman lassen es nicht bei 
Anrufen oder Überraschungs-
besuchen bewenden: abhören, 
verfolgen, fotografieren und 
einbrechen gehören bei dieser 
Familie dazu wie bei anderen 
der Sonntagsbraten. Über den 
neuen Freund wird zunächst 
die Sozialversicherungsnum-
mer (Ich liebe Geburtstage 

– wann war Ihrer?) in Erfah-
rung gebracht und er wird 
beim Besuch zunächst ge-
fragt: „fällt es Ihnen schwer, 
auf Drogen zu verzichten?“ 
Was für Izzy erst zum Pro-
blem wird, als ihr ein Mann 
(Ex-Freund Nr. 9) wirklich gefällt. 

Der Titel des Buches „Little Miss Un-
dercover“ deutet schon auf den Film 

„Little Miss Sunshine“ hin und daher ist 
klar, dass eigentlich nicht Izzy, sondern 
ihre kleine Schwester Rae die Hauptfi-
gur des Buches ist. Rae, die bereits im 
Grundschulalter besser observiert als 
ihre Eltern und früh herausfindet, dass 
in einer Familie, in der Privatsphäre 
zum höchsten Gut zählt jeder erpressbar 
ist. Dies mündet in der Entführung des 
Glückshemdes von Onkel Ray. Aber Rae 
verdient ihr Geld noch anders: Haare wer-
den nur gegen 10 Dollar gewaschen (die 
eigenen), Gemüse nur unter Erpressung 
gegessen, jeder Besuch wird ausgehandelt 
und geheimes Wissen über Liebhaber 
wird zur „Schutzgeldforderung“ genutzt.  

Columbos Familie:  
Little Miss 

Undercover

Rae erinnert damit irgendwie an alle 
kleinen Schwestern, nur dass die Erpres-
sung in der Regel über Schokoriegel oder 
Fahrradfahren abgegolten ist. 

So zusammengefasst klingt die Ge-
schichte wenig originell und der Titel 
deutet auf eine verniedlichte Familienge-
schichte hin, das Cover tut sein Übriges. 
Aber Little Miss Undercover geht bei aller 
Unterhaltung auch unter die Haut. Denn 
wenn es wirklich ernst wird und Famili-

enmitglieder entführt 
werden, dann gibt 
es keine Spielereien 
mehr. Izzy und ihre 
Familie ist geschockt, 
als Rae plötzlich ver-
schwindet. Der Zwist 
der Monate zuvor ist 
vergessen. Und bei 
allem hat das Buch ei-
nen Humor, der mich 
dazu gebracht hat, in 
der U-Bahn laut zu 
lachen. 

Die Autorin Lisa 
Lutz hat dabei auf 
jedes Detail geach-
tet: die Fäden der 
Geschichte werden 

zusammengehalten, nichts bleibt uner-
klärt. Ein guter Spannungsbogen hält 
sicher vom Schlafen ab und die Dialoge 
könnten direkt verfilmt werden. Es ist 
aber nicht nur die technische Sorgfalt, 
die „Little Miss Undercover“ auszeich-
net. Details, die nur Detektiven auffallen, 
könnten lassen das Gefühl entstehen, als 
Leserin nicht nur unterhalten zu werden, 
sondern dass die Autorin auch selbst Spaß 
an der Geschichte hatte. Von Little Miss 
Undercover gibt es eine Fortsetzung und 
ich freue mich ehrlich darauf, denn gute 
Fortsetzungen sind so rar wie scharfe 
Beweisfotos. (sab) 

Lutz, Lisa: Little Miss Undercover (Original: The 
Spellman Files), aus dem Amerikanischen von 
Patricia Klobusiczky. Gustav Kiepenheuer Verlag, 
365 Seiten, 16,95 Euro. 

Wahl 2009: Kommentar Matilda LaFond: Gewinner egal  
OK, jetzt wissen wir`s. Und? Habt ihr alle gewählt? Die Tochter meiner Freundin musste gestern Leute 

interviewen, die gerade gewählt hatten, Schulprojekt. Was glauben Sie ändert sich, wenn eine neue Regie-

rung gewählt ist? Erhoffen Sie sich Verbesserungen? Solche und ähnliche Fragen haben sie notiert und die 

müssen sie jetzt auswerten. Erst empirische Feldforschung sozusagen. Ich hätte gesagt: Alleinerziehende 

gehören immer zu den Losern. Stimmt doch! 

Welche Regierung hat uns denn mal wirklich das Leben verzuckert? Keine. Rot-Grün wollte unsere mickrige 

Steuerentlastung ganz abschaffen, Schwarz-Rot hat Alleinerziehende vier Jahre lang total ignoriert (außer 

im Armutsbericht). Und jetzt? Leute, ich sage euch: Wir müssen weiter Lebensmittel bei Aldi und Kids-

klamotten bei Tschibo kaufen. Jakob schneidet mit meiner Nagelschere die TCM-Labels raus. Von seinem 

Vater kriegt er diese aufbügelbaren Labels wo draufsteht BOSS und GUCCI und TIMBERLAND und JACK 

WOLFSKIN. Macht mir nichts aus, die aufzubügeln, wenn es meinem Sohn danach besser geht. (mat) 

MatildasBlog täglich auf www.die-alleinerziehenden.de 


